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Charlotte Röhner, Gesine Bade, Hanna Butterer  
und Sarah Gaubitz

Politische Urteilsfähigkeit und Agency  
von Kindern im Kontext von Bildung  
für nachhaltige Entwicklung

1	 Problemstellung

Mit der weltweiten Protestbewegung von „Fridays for Future“ steht die Frage nach 
der politischen Handlungsmacht von Kindern und Jugendlichen im Raum, die in 
der erziehungs- und sozialwissenschaftlichen Diskussion um Bildung für nachhal-
tige Entwicklung (BNE) noch wenig aufgegriffen ist. Das Verständnis der Agency 
von Kindern als sozialen Akteuren geht davon aus, dass Kinder als aktiv beteiligt 
an der Konstruktion „ihres sozialen Lebens, des Lebens derjenigen um sie herum 
und der Gesellschaft, in der sie leben, betrachtet werden müssen“ (Moran-Ellis 
2020, 178). Wie weit die politische Handlungsmacht von Kindern und Jugendli-
chen in der Klimakrise geht, zeigt sich aktuell an den Klimaklagen vor deutschen 
und europäischen Gerichten wie vor dem Committee on the Rights of the Child 
der Vereinten Nationen. Als gemeinsamer Kern kann die Generationen- und 
Verteilungsgerechtigkeit benannt werden, die im politischen Umgang mit den 
Folgen des Klimawandels nicht gewährleistet ist und daher von Kindern und Ju-
gendlichen zur Anklage gebracht wird (C. Röhner 2023). Wie das Verhältnis der 
Generationen im Konflikt um die politische Bewältigung der Klimakrise auf den 
Kopf gestellt wird, hat Greta Thunberg auf der Klimakonferenz in Katowice 2018 
wie folgt auf den Punkt gebracht: „Ihr seid nicht einmal erwachsen genug, die 
Wahrheit zu sagen. Sogar diese Bürde überlasst ihr uns Kindern“ (Hornig 2018; 
vgl. Deckert-Peaceman 2023).
Inwieweit das Kindheitsbild der Moderne dazu beiträgt, die politische Hand-
lungsmacht von Kindern zu unterschätzen und in welcher Weise Kinder in Kon-
zepten der BNE in ihrer Agency und politischen Handlungsmacht adressiert 
werden, wird im Folgenden einer kritischen Analyse unterzogen. Dabei wird die 
Paradoxie aufgezeigt, dass Kindern vielfach eine Rolle als „Weltretter*innen“ für 
Auswege aus globalpolitischen Krisen zugeschrieben wird, zu der sie selbst kaum 
beigetragen haben und zu deren Lösung sie keine Rechte zugesprochen bekom-
men. Mit einer damit verbundenen Fokussierung auf einer individuellen Trans-
formation werden Kinder bereits in der Grundschule darauf vorbereitet, dass dem 
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Einzelnen die Verantwortung für globale Krisen in die individuelle Lebensweise 
übertragen wird. Dem entspricht, dass in der didaktisch-methodischen Konzepti-
on von BNE häufig Konzepte individuellen Handelns im Vordergrund stehen, die 
politisch-gesellschaftlichen wie globalen und machttheoretischen Dimensionen 
des Nachhaltigkeitsdiskurses ausgespart bleiben und die Handlungsfähigkeit von 
Kindern auf nachhaltiges Handeln im Mikrobereich reduziert wird. Diese in BNE 
erkennbare Tendenz zur Stärkung individueller Kompetenzen und dem Hervor-
bringen von nachhaltigeren Lebensweises als Antwort auf globalpolitische Krisen 
steht jedoch nicht nur im Widerspruch zu gegenwärtigen adultistischen Gesell-
schaftsverhältnissen, sondern spiegelt auch eine entpolitisierte Trivialisierung des 
Sachunterrichts wider. Der politischen Agency von Kindern in globalen Fragen 
und ihrem weltweit artikulierten Widerstand wird BNE in dieser Ausrichtung 
nicht gerecht und verkennt die politische Urteilskraft bereits junger Kinder. Dies 
wird am empirischen Beispiel einer Studie gezeigt, in der politische Urteilsbildung 
von Kindern im Kontext nachhaltiger Entwicklung untersucht wird. Die Studie 
belegt in überzeugender Weise, dass bereits Grundschüler*innen in der Lage sind 
zu komplexen Kernproblemen des globalen Wandels Werthaltungen und Urtei-
le zu bilden. Welche Forschungsdesiderate sich zur politischen Urteilskraft und 
Agency von Kindern im Kontext einer BNE identifizieren lassen, wird im Beitrag 
abschließend aufgerufen.

2	 Kinder als politische Subjekte: Zur Paradoxie von jungen 
Weltretter*innen im Nachhaltigkeitsdiskurs

Bei einem Blick in derzeitige Publikationen von Kindersachbuchverlagen zu 
nachhaltigkeitsbezogenen Themen wird deutlich, dass individualisierten Lösun-
gen für Kinder im Vordergrund stehen, die nicht nur einen schnellen Lerneffekt, 
sondern auch Spaß bei der Sache und im besten Fall ein wenig “Weltrettung” 
versprechen: “100 Dinge, die du für die Erde tun kannst” (Schwager & Steinlein 
2019), “55 gute Taten für Kinder - deine Nachhaltigkeitschallenge” (Riva 2020), 
“40 kleine und große Weltretter-Projekte” (Verlag an der Ruhr 2021). Eine damit 
verbundene Marginalisierung struktureller Ursachenanalysen um die politischen 
Dimensionen von Alltagspraktiken ist nicht nur in den Bücherregalen und der 
Schulpraxis, sondern auch in den bildungspolitischen Richtungsweisungen zu 
finden. Mit der aktuellen globalpolitischen Roadmap #BNE2030 wurde 2020 
die „Decade of Action“ (UNESCO 2021, 16) eingeläutet und ausbuchstabiert, 
welche Ziele mit BNE verfolgt werden sollen. Hierbei wurde u. a. darauf hin-
gewiesen, dass „grundlegende Veränderungen für eine nachhaltige Zukunft bei 
den Individuen und ihren Verhaltens‑, Einstellungs- und Lebensstiländerungen 
[beginnen] während kontextuelle Faktoren und institutionelle Unterstützung ein 
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förderliches Umfeld schaffen und so individuelle Beiträge unterstützen können“ 
(UNESCO 2021, 6). 
Kinder verkleidet in Superheld*innenuniformen, gelabelt als Klimaheld*innen 
und Weltretter*innen plakatieren zudem Zielsetzungen, die im Sinne der Gestal-
tungskompetenz (Bormann & de Haan 2008) mit defizitorientiertem Fokus bei 
Individuen zu nachhaltigeren Lebensweisen in nicht nachhaltigen Verhältnissen 
beitragen sollen (Pelzel & Butterer 2022, 89): Bspw. sollen Grundschüler*innen 
„frühzeitig für klimafreundliches Handeln sensibilisiert” werden, “ihre Zukunft 
heldenhaft mitgestalten” und “einen großen Beitrag leisten” (Heinrichs & Hell-
wig 2020). Eine derart gestaltete Individualisierung, wie auch Pädagogisierung 
– durch welche globalpolitische Ziele, die politisch nicht gelingen, zur pädagogi-
schen Aufgabe erklärt werden (Euler 2014, 12) – entpolitisiert die Nachhaltigkeits-
problematik (Kehren 2016, 136 ff.) anstatt kritisch zu hinterfragen, wer wieviel 
Verantwortung für die Entstehung der aktuell unzähligen Krisenerscheinungen 
und deren Lösung trägt. Zudem steht diese „Beschwörungsformel der Eigenver-
antwortung“ (Kahlert 1991, 25) im Widerspruch zu gegenwärtigen adultistischen 
Gesellschaftsverhältnissen, die junge Menschen nur allzu oft aufgrund ihres Alters 
ausschließen, bevormunden und diskriminieren. Gesellschaftliche und politische 
Strukturen führen dazu, dass die Perspektive junger Menschen nicht gehört wird, 
sie nicht mit einbezogen werden und wenn überhaupt für und/oder über sie be-
stimmt wird. Kinder und Jugendliche möchten und können jedoch Verantwor-
tung übernehmen; die weltweite Protestbewegung “Fridays for future” hat dies 
beispielhaft gezeigt. So hat die juristisch wie politisch bahnbrechende Klimaklage 
der deutschen „Fridays for Future“-Bewegung vor dem Bundesverfassungsgericht 
dazu geführt, dass das Klimagesetz der Bundesregierung nachhaltig verbessert 
werden musste. Die Klimaklagen zeigen, dass Kinder und Jugendliche national, 
transnational und global in der Lage sind, ihre Rechte vor Gerichten und Institu-
tionen der Vereinten Nationen einzufordern und strategische Prozesse zu führen, 
um die dramatischen Folgen des Klimawandels abzuwenden. Die Rechtswissen-
schaftlerin Cara Röhner (2023) hat diese Handlungskompetenz von Kindern und 
Jugendlichen zutreffend als legal agency bezeichnet. Die Klimaklagen belegen ein-
drucksvoll, dass die Kinder und Jugendlichen politische Verantwortung für ihr 
Leben übernehmen und die mangelnde Verantwortungsübernahme der erwach-
senen Generation in der globalen Klimakrise fundamental kritisieren. Die Parti-
zipation junger Menschen, an gesellschaftlichen und politischen Diskursen um 
eine lebenswerte Zukunft, kann nicht nur zu einer notwendigen Politisierung von 
BNE-Konzeptionen beitragen, sondern entspricht auch dem Ziel einer kritisch-
emanzipatorischen politischen Bildung, in welcher Lernprozesse „der Selbst- und 
Weltaneignung in der Auseinandersetzung mit anderen [ermöglicht werden sollen], 
um Wege zu finden, das Bestehende nicht nur mitzugestalten und zu reproduzieren, 
sondern individuell und kollektiv handelnd zu verändern“ (FfE 2019). 
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3	 Trivialisierung von Sachunterricht und BNE

Emanzipatorische, politische Bildung in der Grundschule hat das Ziel, junge 
Lernende zu befähigen, ihren politischen Subjektstatus zu erkennen und diesen 
einzufordern. Zu einem damit verbundenem Selbst- und Weltverständnis gehö-
ren auch nachhaltigkeitsbezogene Fragen und damit verbundene gesellschaftliche 
Konflikte (Overwien 2022, 388). Durch die Fokussierung auf naturwissenschaft-
liche, historische und geografische Themen wird dieses Ziel im Sachunterricht 
bisher jedoch marginalisiert; häufig mit der Begründung, dass politische Themen 
als zu kompliziert und zu konfliktbeladen, und folglich als unangemessen für das 
Lernen in der Grundschule bewertet werden (BMFSFJ 2020, 52). So bleiben 
grundlegende Ambivalenzen des Leitbildes einer nachhaltigen Entwicklung – 
etwa mit Blick auf Fragen zu globalen (Un-)Gerechtigkeiten, einer imperialen 
Lebensweise des globalen Nordens (Brand & Wissen 2017) und strukturellen Ur-
sachen der gegenwärtig bestehenden Nicht-Nachhaltigkeit (u. a. Blühdorn 2020) 
– unberührt, damit die zu behandelnden Lerngegenstände am Alltagsverstand 
orientiert einfach zu verstehen, aus erwachsener Perspektive “kindgerecht” und 
mit realistischer Handlungsoption lösbar bleiben. Anstatt die Konflikthaftigkeit 
einer nachhaltigen Entwicklung sowie damit verbundene Spannungsfelder und 
Kontroversen zwischen ökologischen, ökonomischen und sozialen Fragen zum 
Ausgangspunkt von Lernprozessen zu machen (Overwien 2015), reduzieren sich 
didaktische Zielsetzungen größtenteils darauf, Kinder schon früh darauf zu sensi-
bilisieren, nachhaltig zu konsumieren, die eigene Mobilität zu überdenken, sowie 
Energie und Wasser zu sparen. Ausgeblendet bleibt dabei häufig eine Thematisie-
rung der (global)politischen Bedingungen, in denen diese Lebensweisen prakti-
ziert werden sollen. 
Hier spiegelt sich ein Trend der Trivialisierung des Sachunterrichts wider, vor dem 
bereits seit Anfang der 1990er Jahre gewarnt wird (Schreier 1989). Frühe Gründe 
hierfür waren eine oftmals zu naiv verstandene Kindorientierung oder eine unre-
flektierte Übernahme reformpädagogischer Methoden (von Reeken 2005, 189). 
Diese Trivialisierung ist gegenwärtig auch für BNE, auch über den Sachunterricht 
hinaus, zu beobachten, wenn vermeintlich einfache und leicht zu lösende Prob-
lematiken gewählt werden, die der oben beschriebenen Individualisierungsten-
denz entsprechen. Schon Getrud Beck warnte vor dem “Unterricht, der hübschen 
Handlungsideen”, der den Grundschüler*innen zwar Spaß, aber keinen großen 
Lernzuwachs bringt (Beck 1993). Indem bedeutende Themen auf ein absolutes 
Minimum ihres eigentlichen Lerngehalts reduziert und Konflikte und Kontrover-
sen des Nachhaltigkeitsdiskurses ausgeblendet werden, münden die gutgemein-
ten BNE-Unterrichtseinheiten in triviale und damit entpolitisierte Umweltkun-
de. Nicht nur BNE, sondern auch der Sachunterricht treten so in die Tradition 
der frühen Umweltbildung, die u. a. dafür kritisiert wurde, dass sie Ziele einer 
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Legitimation staatlicher Umweltpolitik verfolgt und der Umweltkrise mit appel-
lativen Verzichtsbotschaften sowie individuellen Verantwortungszuschreibungen 
antworteten, anstatt danach zu fragen, wie Umwelt und Gesellschaft(en) zusam-
menhängen (Overwien 2015). Ein bekanntes Beispiel ist das Thema “Müll”, das 
sich in der unterrichtlichen Umsetzung fast ausschließlich in der Vermittlung von 
Mülltrennungsregeln erschöpft. Fleißig sortieren Grundschüler*innen verschie-
dene Müllarten und basteln Nützliches aus Abfall, um die gewünschten Selbst-
wirksamkeitserfahrungen im nachhaltigen Leben zu machen. Die gelbe Tonne 
dient als Musterbeispiel für Recycling, obwohl in der Realität deren Inhalt meist 
thermisch verwertet und nicht wiederverwendet wird. Die realen Stoffkreisläufe, 
die Ausmaße der Ressourcen- und Rohstoffnutzung werden nicht thematisiert 
und bleiben den Grundschüler*innen verborgen. Wenn für eine Veränderung 
der Gesellschaft plädiert wird, muss es jedoch auch als Ziel gelten, diese in ihrer 
Widersprüchlichkeit zu verstehen. Will man mit Grundschüler*innen gemein-
sam nachhaltigkeitsbezogene Themen bearbeiten, um – im Sinne des Sachun-
terrichts – die Welt zu erkunden und sich in ihr zu orientieren (BMFSFJ 2020, 
52), braucht es daher mehr als verkürzte Lösungsvorschläge und individualisierte 
Handlungsoptionen für junge Weltretter*innen, die in ihrer Paradoxie in BNE, 
wie auch im Sachunterricht, zu einer Verantwortungsüberfrachtung von Kindern 
beitragen. Wie die politische Urteilsfähigkeit von Kindern im Kontext im Sinne 
einer kritisch-emanzipatorischen Bildung gestaltet werden kann, wird im Folgen-
den dargestellt.

4	 Bildung für nachhaltige Entwicklung als kritisch-
emanzipatorische Bildung

In den Konzeptionen für BNE sowie allgemeinen Aussagen zu BNE lassen sich 
grundsätzlich zwei unterschiedliche Positionen bezüglich des Umgangs mit kom-
plexen Konflikten und den darin enthaltenen Wertedimensionen identifizieren 
(Jickling & Wals 2013; Vare & Scott 2021). Während es in einem antizipierten 
Verständnis von BNE um die Vermittlung von Werten geht und komplexe Pro-
bleme nicht selten marginalisiert und trivial dargestellt werden, wird in diesem 
Artikel ein Verständnis von BNE vertreten, in dem Fragen im Vordergrund ste-
hen, die sich damit beschäftigen, wie z. B. Komplexität abgebildet werden kann, 
wie mit Ungewissheiten umgegangen werden kann und wie Urteilsfähigkeit und 
vernetztes Denken gefördert werden kann. Eine so verstandene Bildung für nach-
haltige Entwicklung weist u. a. aufgrund der Ausrichtung an der Ausbildung der 
Urteilsfähigkeit Parallelen zur politischen Bildung auf (Overwien 2014). Unter 
Urteilsbildung, einem zentralen Ziel von Bildung für nachhaltige Entwicklung, 
wird von de Haan und Harenberg verstanden: „In komplexen Entscheidungs-
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situationen unterschiedliche, auch zueinander in Konflikt stehende ökonomi-
sche, ökologische und soziokulturelle Werte zu erkennen und gegeneinander ab-
zuwägen“ (de Haan & Harenberg 1999, 63). Aber was kann diesbezüglich von 
Grundschüler*innen erwartet werden?

5	 Lernvoraussetzungen von Grundschüler*innen

Als empirisch abgesichert gilt, dass Kinder am Ende der Grundschulzeit von ih-
rer kognitiven und moralischen Entwicklung her fähig sind, Urteile zu bilden 
(Billmann-Mahecha, Nevers & Gebhardt 1998; Eisenberg 1982). In Bezug auf 
die Urteilsfähigkeit im Kontext von Fragen nachhaltiger Entwicklung lässt sich 
zunächst einmal festhalten, dass sich Grundschüler*innen für Fragen der nach-
haltigen Entwicklung interessieren und motiviert sind, sich mit diesen ausein-
anderzusetzen, wie bspw. das LBS-Kinderbarometer (Müthing & Razakowski 
2020) belegt. Aber wie sieht es mit Wertorientierungen und Urteilen im Kontext 
von Fragen nachhaltiger Entwicklung aus? An welchen Werten orientieren sich 
Grundschüler*innen bei Dilemmata, die alle drei Wertedimensionen nachhaltiger 
Entwicklung berücksichtigen, und können sie diese im Sinne der Retinität mit-
einander vernetzen? In Bezug auf Grundschüler*innen liegen hierzu bisher kaum 
Erkenntnisse vor (Bertschy 2007). Um die Wertorientierungen und damit einher-
gehenden Urteile und Urteilsbegründungen von Grundschüler*innen im Kontext 
von BNE zu erheben, wurden in der Studie von Gaubitz (2018) Ressourcen-
dilemmata entwickelt. In diesen Ressourcendilemmata stehen sich ökologische, 
ökonomische und soziokulturelle Werte gegenüber und werden mit Hilfe der 
belebten und unbelebten Natur konkretisiert. Die Ressourcendilemmata wurden 
Grundschüler*innen im Alter von acht bis elf Jahren vorgelegt und sie wurden in 
Einzelinterviews zu diesen Dilemmata befragt. Zusammenfassend kann festgehal-
ten werden, dass (a) Grundschüler*innen bereits verschiedene Wertedimensionen 
nachhaltiger Entwicklung miteinander vernetzen können und sie außerdem fähig 
sind, (b) sich bzgl. der Kernprobleme des globalen Wandels, die sich durch kom-
plexen Problemlagen und Spannungsverhältnisse auszeichnen, Urteile zu bilden 
und diese zu begründen. Ferner sind sie (c) in der Lage, für diese komplexen 
Problemlagen konkrete Strategien und Handlungsoptionen zu schildern (Gaubitz 
2018).
Diese Ergebnisse ermutigen nicht nur, die Ausbildung und Förderung der mora-
lisch-politischen Urteilsfähigkeit im (Sach-)Unterricht der Grundschule im Sinne 
eines kritisch-emanzipatorischen Bildungsverständnisses von BNE voranzutrei-
ben, sondern die Ergebnisse fordern auch dazu auf, Kinder als politische Subjekte 
im BNE-Kontext ernst zu nehmen, indem ihre Urteilsfähigkeit explizit im (Sach-)
Unterricht der Grundschule berücksichtigt und gefördert wird.
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6	 BNE als politischer Lernprozess im Sachunterricht: Ziele und 
Forschungsdesiderate

BNE verstanden als ein Bildungskonzept, das politische Lernprozesse fördert, 
muss folglich einen Raum für eine Ursachenanalyse nicht-nachhaltiger Verhält-
nisse und gesellschaftlicher Strukturen, Handlungsoptionen sowie Macht- und 
Herrschaftsverhältnisse öffnen (Lösch & Eis 2018). Die fachdidaktischen Prinzi-
pien und Methoden der Politischen Bildung stellen sozialwissenschaftliche Analy-
seinstrumente wie bspw. die Konfliktanalyse zur Verfügung, um Verhältnisse und 
Situationen fachlich fundiert bearbeiten und bewerten zu können. So können 
etwa die Agenda 2030 sowie die hier verankerten, und in sich widersprüchliche-
ren, 17 Ziele für nachhaltige Entwicklung als Lösungs-, wie auch Problemhori-
zont herangezogen werden, um die politischen Dimensionen der Gründe für eine 
nicht-nachhaltige Entwicklung zu erarbeiten (Kehren & Winkler 2019, 373), 
konfliktreich zu diskutieren und Perspektiven für politische Handlungsoptionen 
zu gewinnen, die auch für Grundschüler*innen existieren. Trotz vereinzelter Pro-
jekte, die politische Bildung und BNE zusammendenken, gibt es bisher wenige 
empirische Studien zu Praxiskonzepten einer kritisch-emanzipatorischen BNE so-
wie damit verbundenen Möglichkeiten und Herausforderungen einer praktischen 
Umsetzung (Brosi 2021). Eine systematische Grundlagenforschung zur Entwick-
lung, Implementation und Evaluation politischen Lernens im Kontext von BNE 
stellt ein ausgewiesenes Forschungsdesiderat dar, das in der grundschulpädago-
gisch-sachunterrichts-didaktischen Forschung bislang nicht aufgegriffen ist. 
Einen gewinnbringenden Forschungsansatz zur Förderung der politisch-morali-
schen Urteilsfähigkeit von Kindern im Kontext von BNE stellt die o. g. Studie 
von Gaubitz (2018) dar, der ausdifferenziert und auf eine breitere wissenschaftli-
che Basis gestellt werden sollte. So sollten noch Erweiterungen zum Einsatz von 
Dilemmata im Grundschulbereich konzeptionell entwickelt werden, um ein noch 
genaueres Bild zur Urteilsfähigkeit im Kontext von nachhaltiger Entwicklung zu 
erhalten. Dies sollte in zweierlei Hinsicht geschehen: zum einen im Hinblick auf 
den Einsatz in unterschiedlichen Altersgruppen und zum anderen im Hinblick 
auf verschiedene Thematiken, die in den Dilemmata verwendet werden. 
Darüber hinaus stellt sich die drängende Frage, über welche Handlungskompeten-
zen Grundschüler*innen in solchen komplexen Situationen verfügen. Wie Kinder 
Handlungskompetenzen im Kontext von BNE erwerben, kann bspw. die kritische 
finnische umweltpädagogische Forschung auf der Grundlage langjähriger theoreti-
scher wie empirischer Forschung zeigen, die in vielen Praxisprojekten nachweisen 
kann, dass auch Kinder und Jugendliche die Fähigkeit und die Möglichkeit haben, 
sich als politische Subjekte in ihren Kommunen zu betätigen und handlungsfähig 
zu sein (Kallio 2023). Dieser kritisch-emanzipatorische Ansatz nachhaltiger Bil-
dung sollte aufgegriffen und in entsprechenden Studien empirisch geprüft werden. 
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Indem Nachhaltigkeit als politischer Inhalt und BNE als politischer Lernprozess 
im Sachunterricht ernstgenommen werden, könnte durch BNE zudem die margi-
nalisierte politische Bildung im Sachunterricht strukturell verankert, einer Triviali-
sierung der Inhalte entgegengewirkt und politische Handlungsmacht von Kindern 
gestärkt werden.
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